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Einleitung 
Migration gehört, besonders in Zeiten globaler Krisen und Zuwanderung, zu unserer 

Gesellschaft. Deutschland mit einem Anteil von 16,4 Millionen Menschen mit 

Migrationshintergrund (Statistisches Bundesamt: 2015) sollte sich dabei als 

Einwanderungsland begreifen. Nach der Definition des Statistischen Bundesamtes gelten als 

Menschen mit Migrationshintergrund: Alle Ausländer und eingebürgerten ehemaligen 

Ausländer, alle nach 1949 als Deutsche auf das heutige Gebiet der Bundesrepublik 

Zugewanderte, sowie alle in Deutschland als Deutsche geborene mit zumindest einem 

zugewanderten oder als Ausländer in Deutschland geborenen Elternteil (Statistisches 

Bundesamt 2014: 6). Migrant_innen werden jedoch nicht selbstverständlich als Teil der 

Gesellschaft wahrgenommen. Erhebungen, beispielsweise des Allensbach Instituts (2006) und 

des Instituts für Konflikt- und Gewaltforschung, IKG (2011) zeigen, dass gerade 

Islamfeindlichkeit  und antimuslimischer Rassismus  zunehmende Tendenzen in der 1 2

Gesellschaft sind. Dies verdeutlicht sich auch im Assimilationsparadox, das besagt, die 

Herkunftsdeutschen würden Einwanderern gegenüber zwar toleranter, auf der anderen Seite 

jedoch fordern sie immer radikaler deren Anpassung an die hiesigen Verhältnisse (vgl. Flam 

2007: 241). Dies trifft insbesondere auf Menschen mit muslimischem Migrationshintergrund 

zu, die derzeit einen Anteil von 3,8 bis 4,3 Millionen Menschen in Deutschland ausmachen 

(vgl. Foroutan 2012: 25). 

„Antimuslimischer Rassismus wird auch durch Massenmedien transportiert (…), die 

alltägliche Deutungsmuster über den Islam, die Muslime und muslimisierte Personen 

bieten“ (Paulus 2007: 280). Der Terminus „muslimisiert“ beschreibt dabei den Umstand, dass 

diese Menschen nicht zwangsläufig gläubig sind, sondern dass die Zuordnung als 

„Muslim_in“ durch die Mehrheitsgesellschaft vorgenommen wurde. Antimuslimischer 

Rassismus steht in einem klaren Zusammenhang mit der hauptsächlich negativen 

Berichterstattung (vgl. Schiffer 2005: 13). Auch ist „das Verständnis von Deutschland als 

Einwanderungsland lange nicht durch die Medien transportiert worden“ (Lünenborg 2012: 

149). Dabei haben gerade Medien die Aufgabe, gesellschaftlichen Wandel mitzugestalten und 

 Islamfeindlichkeit: Bezeichnet eine generell ablehnende Haltung gegenüber dem Islam und seinen Glaubensrichtungen, sowie 1

gegenüber Menschen muslimischen Glaubens und ihren religiösen Praktiken (Glossar: Neue Deutsche Medienmacher 2015: 
29).

 Antimuslimischer Rassismus: Bezeichnet die Diskriminierung von Menschen, die aufgrund ihrer tatsächlichen oder 2

zugeschriebenen Religionszugehörigkeit als Muslime wahrgenommen werden (Glossar: Neue Deutsche Medienmacher 2015: 
26). 
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sehen sich mit Forderungen nach besserer Integration, Normalität und Gleichwertigkeit in der 

Darstellung verschiedener Teilgesellschaften konfrontiert.  

Medien haben eine hohe gesellschaftliche Deutungsmacht, da nur wenige Herkunftsdeutsche 

direkten Kontakt zu muslimischen und muslimisierten Menschen haben und sowohl ihr 

Wissen über diese Gruppe als auch ihr Islambild durch mediale Sekundärerfahrungen geprägt 

wird (vgl. Hafez 2007: 82, vgl. Lünenborg 2012: 143). Erzeugung und Festigung ethnischer 

wie kultureller Konflikte werden demnach entscheidend durch die Medien verantwortet (vgl. 

Butterwegge 1999). Medien liefern dabei kein objektives, sondern ein verzerrtes Bild der 

Wirklichkeit.  Dabei wird jedoch „durch die Art und Weise, wie Aussagen, Erfahrungen und 3

medial platzierte Zusammenhänge präsentiert werden, ein als wahr geltendes Bild der 

Wirklichkeit suggeriert“ (Kuhn 2015: 69). Da Medien für gesellschaftliche In- und 

Exklusionsprozesse entscheidend verantwortlich sind, müssen sie sich der Forderung nach 

einer vielfaltigen und differenzierten Berichterstattung über muslimische und muslimisierte 

Menschen als Bestandteil der deutschen Gesellschaft stellen. Um dieser Forderung 

nachzugehen und Veränderungsmöglichkeiten aufzuzeigen, ist die Kenntnis der gegebenen 

Berichterstattungsstrukturen unabdingbar.  

Die gesellschaftliche Macht der Medien muss einer ständigen Beobachtung unterzogen 

werden, um zu reflektieren, wie und durch welche Bilder bestimmte gesellschaftliche 

Gruppen und Minderheiten repräsentiert werden. Die Berichterstattung über  Menschen mit 

muslimischem und muslimisiertem Migrationshintergrund ist bereits umfassend untersucht 

worden.  Die Gruppe muslimischer und muslimisierter Jugendlicher wurde von der 4

Forschung bisher jedoch kaum beachtet. Aufgrund der zunehmenden Flüchtlingszahlen aus 

Syrien und anderen muslimisch geprägten Ländern sowie der hohen Anzahl minderjähriger 

Flüchtlinge (BAMF 2015), wird diese Gruppe auch in Zukunft vermehrt mediale 

Aufmerksamkeit finden. Die mediale Repräsentation junger muslimischer und muslimiserter 

Personen spielt auch im Hinblick auf die Integration dieser Gruppe eine wichtige Rolle.  

In dieser Bachelorarbeit gehe ich der Fragestellung nach, welche inhaltlichen Merkmale die 

Berichterstattung über Jugendliche mit muslimischem Migrationshintergrund aufweist. Es soll 

 Schulz (1989) weist darauf hin, dass das mediale Weltbild selektiv und von verschiedenen Einflussgrößen geprägt ist.3

Darunter fallen Stereotypisierung, der Ethnozentrismus, ökonomische und professionelle Zwänge  (vgl. Schulz1989:139).

 Beispielsweise gibt es zahlreiche Studien über die Darstellung muslimischer und migrantischer Frauen in Deutschland s.4

Lünenborg et al. (2012): Migrantinnen in den Medien,  Röder (2007): Haremsdame, Opfer oder Extremistin. 
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